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Beitrag zu liefern, welches immerhin einiges Inte⸗ 


teile darbietet. inſofern hervorragende Forſchungs⸗ 
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Eine wiedergefundene, Inſel 


Von Profeſſor Dr. Ka r Chun (Leipzig). 
(Nachdruck verboten.) 


Selten hat eine wiſſenſchaftliche Expedition 
in dem Maaße den Antheil eines gebildeten 
Publikums erweckt wie die Deutſche Tleſſee⸗Ex⸗ 
pedition unter Leitung von Profeſſor Dr. Karl 
Chun. Mit dem Intereſſe für die Aufgabe der 
Expedition, die Erforſchung der räthſelvollen Tieſen 
des Oceans, verband ſich die Freude über ihr 
glückliches Gelingen und ihre reichen Ergebniſſe. 
Unter dieſen Ergebniſſen iſt die Wiederauffindun 
der Bouvet⸗Inſel eines der merkwürdigſten. Durch 


Weltmeeres“ erſcheinendem Werke über die Ex⸗ 


peddition den dieſe glückliche Entdeckung behandeln⸗ 


den Abſchnitt, der erſt ſpäter zur buchhändleriſchen 
Veröffentlichung gelangen wird, ſchon heute mit⸗ 
thellen zu können. Wir verfehlen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht, auf das gedachte Werk, das ſich 
nicht nur durch ſeine wiſſenſchaftliche Bedeutung, 
ſondern auch durch anziehende Schreibweiſe und 
reichen Illuſtrationsſchmuck ausgezeichnet, mit 
wärmiter Empfehlung hinzuweiſen. 

* * 
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Als wir das Kap zur Linken liegen ließen und 
mit SS W.⸗Kurs dem endloſen ſüdlichen Meere zu⸗ 
ſtrebten, mag man wohl auf einem von Oſten 
kommenden Auſtralienfahrer ſich ſeine eigenen Ge⸗ 
danken über den ſonderbaren Kurs eines Dampfers 
gemacht haben, der mit weißem Tropenanſtrich 
eine ſeit mehr als fünfzig Jahre von keinem Schiff 
gewählte Route einſchlug. n 

Es galt die Unterſuchung des antarktiſchen 
Meeres. Nur ein Expeditionsſchiff, welches die 
oceanographiſche und biologiſche Erforſchung der 
Tleſſee ſich zur Aufgabe geſtellt hatte, nämlich der 
„Challenger“ , war in das ' 
gedrungen. Unter Benutzung der "fait ſtändig 
wehenden ſtürmiſchen Weſtwinde ſchlug die eng⸗ 
liſche Expedition den Weg über die Marion⸗ und 
Crozet⸗Inſeln nach den Kerguelen ein, um von 
dort aus in füdöſtlicher Richtung einen Vorſtoß 
bis 66 Grad 40 Min. ſ. B. zu unternehmen. 
Von Kapftadt aus hatte ſchon vor dem 
„Challenger“ die „Gazelle“ faſt dieſelbe Route 
gewühlt, um nach den Kerguelen zu gelangen. 
Da beide Schiffe unterwegs oceanographiſche und 
biographiſche Unterſuchungen ausführten, hatte man 
wenigſtens eine einigermaßen befriedigende Vor⸗ 
ſtellung von dem Tiefenrelief der befahrenen 
Strecke erlangt. . 

Verfolgt man auf den britiſchen Seekarten die 
weite unbeſchriebene Fläche ſüdlich vom Kaplande, 
ſo ſtößt man nur auf eine Angabe, die freilich auch 
wieder als unſicher bezeichnet wird. Unter dem 
54. Breitengrade finden ſich nämlich drei Inſeln 
verzeichnet, welche als die „Bouvet⸗Gruppe“ zu⸗ 
ſammengefaßt werden. Aus gleich zu erwühnenden 
Gründen ſchien es verlockend, den Kurs auf dieſe 
Inſelgruppe zu nehmen. 

Die Schwierigkeiten, welche einer derartigen 
Route im Weg ſtanden, wurden nicht unterſchätzt; 
wir hatten die Region der ſtürmenden Weſtwinde 
mit ihrer ehenden See zu kreuzen und mußten 
darauf gefaßt ſein, daß frühzeitig die Eisverhält⸗ 
niſſe dem Vorſtoß ein Ende machen würden. 
Denn zei. dem Studium der Karten über die 

FENG geht hervor, daß der antarktiſche Ocean 
offenbar eine Kälte nor 15 * 1 — 
Bouvet⸗Gruppe vorſchiebt, welche die Treibels⸗ 
Grenze ziemlich weit nördlich verlegt und eine 
beſonders reiche Anhdufung von Eisbergen zur 
Folge hat. Andererſeits war aber die Möglichkeit 
auch nicht ausgeſchloſſen. daß nach der 2 
Eistrift der Jahre 1892 und 1896, welche ſeloſt 
Auſtralienfahrer in Bedrängniß brachte, die Ver⸗ 
haliniſſe ſich günſtiger geſtaltete, und daß wir 
raſcher als auf anderem Weg in das eiskalte 
antarttiſche Waſſer mit jeiner eigenartigen pelagi⸗ 

en Fauna gelangen könnten. War die Bouvet⸗ 

rupde zu erreichen, jo ſtand ein weſentlicher 
Gewinn für alle Unterſuchungen in Ausſicht, in⸗ 
ſofern wir nicht nur die Relief⸗Verhältniſſe des 
Meeresbodens und die Beſchaffenheit des Grundes 
in Gebieten auftlärten, welche niemals mit dem 
Lot durchforſcht wurden, ſondern auch Gelegenheit 
fanden die Grund⸗Faung in jenem Gebiet zu er⸗ 
beuten, welches ein Bindeglied zwiſchen der uns 
wohlbekannten Fauna der Magelhaens⸗Straße, und 
8 der Kerguelen abgiebt. Endlich reizt es auch, zu 


Exiſtenz des 
r der antart- 


Poſition ſie freilich abweichend beſtimmten. 
dings neigte man, im Hinblick auf die vergeblichen 
die Güte des Verlages von Guſtav Fiſcher in 
Jena find wir in der Lage, aus Profeſſor Chun s 
großem, unter dem Titel „Aus den Tiefen des 


vorgehend, die Verhältniſſe zu prüfen. h 
wurde ein Erfolg nicht erzielt, obwohl der Himmel 


tiſchen Forſchung, Lozier Bouvet, unter dem 54. 
ſüdlichen Breitengrad und 4 Grad 20 Min. 5. L. 
geſichteten „Capa de la Circonciſion“ zu erweiſen. 


Weder Cook (1775), noch James Roß (1843), 


noch Moore (1845) vermochten trotz aller hierauf 
verwendeten Mühe die „Bouvet⸗Inſeln“, als welche 
inzwiſchen das vermeintliche Vorgebirge eines Süd⸗ 
Kontinents erkannt war, wieder aufzufinden. 


Immerhin hatten im Anfang dieſes Jahrhunderts 


zwei Kapitäne von Walfiſchfängern, welche im 
Dienſt der Londoner Firma Enderby ſtanden — 


nämlich Lindſay (1808) und Norris (1825) — 


beſtätigt, daß in der von Bouvet bezeichneten 
Region eine bezw. zwei Inſeln liegen, deren 
Neuer⸗ 


Bemühungen um ihre Wiederauffindung, zu der 
Vermuthung, daß die Inſeln, deren Natur Norris 
ausdrücklich als vulkaniſch bezeichnet, entweder der 
Abrafionsthätigkeit des ſtürmiſchen Meeres oder 
einem vulkaniſchen Ausbruch zum Opfer gefallen 
ſeien. Sollte dieſe Vermuthung ſich thatſächlich 
als zutreffend erweiſen, ſo ſtand zu erwarten, daß 
wir durch Lotungen in der Lage waren, derartigen 
Hypotheſen eine geſicherte Unterlage zu geben. 

Da die „Valdivia“ ſich als ein vorzügliches 
Expeditionsſchiff bewährt hatte, reifte im Vertrauen 
auf die umſichtige Schiffsführung von Kapitän 
Krech der Entſchluß, die Bouvet⸗Reglon aufzusuchen 
und einen erneuten Verſuch zur Wiederauffindung 
der von drei Expeditionen vergeblich geſuchten 
Inſelgruppen zu wagen. — 

Am 24. November trafen wir in der Höhe 
des 54. Breitengrades auf jene Region, in welcher 
die engliſchen Admiralitätskarten drei Inſeln ver⸗ 
zeichnen und ſie als Bouvet⸗Gruppe zuſammen⸗ 
faſſen. Ein ſchneidender, halb ſtürmiſch anfachen⸗ 
der Nord hatte das Verdeck mit Glatteis über⸗ 
zogen, und mehrmals ſich einſtellende Nebel 
erſchwerten den Ausblick. Da indeſſen gelegentlich 
die Sonne durchbrach, wurde die Hoffnung nicht 


aufgegeben, über das Schickſal der Inſeln Auf⸗ 
ſchluß zu erhalten. Wührend in den letzten 
Tagen ſehr anſehnliche Tiefen zwiſchen 4000 und 


5000 Meter (zweimal ſogar Tiefen über 5000 
Meter) gelotet worden waren, ergab eine am 23. 
November vorgenommene Lotung 3385 Meter, 
und die am 24. ausgeführte nur 2268 Meter. 
Hierdurch war ein unterſeeiſcher Rücken nach⸗ 
gewieſen, der vielleicht den Inſeln als Sockel 
dienen konnte, und es handelte ſich nun darum, 
ſyſtematiſch die ganze Region abzuſuchen. Der 
Navigationsoffizier hatte zu dieſem Zweck die von 
Bouvet, Lindſay und Norris angegebenen Poſi⸗ 
tionen ihrer Landſichtungen in eine Karte einge⸗ 
tragen, und man begann nun, von Oſt nach Weſt 
Am 24. 


zweimal aufklarte und auf kurze Zeit ganz wolken⸗ 
los war. Immerhin blieb die Luft eigenthümlich 
dieſig, während das Waſſer durch mikroſkopiſche 
Algen, welche geradezu einen Brei an der Ober- 
fläche bildeten, grünlich verfärbt wurde. Wenn 
dann gleichzeitig der Himmel mit einem monotonen 
grauen Wolkenſchleier verhängt war, ſo zeigte die 
Meeresoberfläche jenen ſchwärzlichen Ton, deſſen 
ſo öft in der Reiſebeſchreibung des „Challenger“ 
gedacht wird. Gegen Abend brach die Sonne 
wieder durch und ging hinter einer impoſanten 
Wolkenwand unter, in die man anfänglich hohe 


Inſeln hineindeutete, bis erſt allmählich die Täuſchung 


erkannt wurde. 

Am Morgen des 25. November loteten wir 
mitten zwiſchen den angeblichen Landſichtungen von 
Bouvet, Lindſay und Norris eine Tiefe von 3458 
Meter. Damit ſchwand nun freilich die Hoffnung, 
daß wir 
weiſen vermöchten, doch deutete immerhin das reiche 
Vogelleben — nicht zum Mindeſten die Erbeutung 
zweier Kaptauben mit Brutfleck — auf die Nähe 
von Land hin. Gelegentlich aufkommende Schnee⸗ 
böen wechſelten mit einem Auftlaren des Himmels 
ab (auch während der kurzen Nacht war die Luft 
ziemlich ſichtig), und jo wurde die Suche nach den 
Inſeln in weſtlicher Richtung fortgejegt. Denn 
wenn auch anzunehmen war, daß die alten See⸗ 
fahrer die Breite ziemlich richtig angegeben hatten, 
ſo war ein Irrthum in der Längenbeſtimmung im 
Hinblick auf die damals noch unvollkommenen 
Mittel nicht ausgeſchloſſen. l 

Gegen Mittag des 25. November kam der erſte 
große Eisberg in Sicht. Er machte, als er in 
vollem Sonnenſchein vor uns erglänzte, einen 
majeſtätiſchen Eindruck. Dies nicht zum Mindeſten 
durch die ſtolze Ruhe, mit welcher der Koloß wie 
verankert dalag, während die Brandung oft bis 
zum Gipfel emporſtieg und ihn mit Gicht über⸗ 
ſchüttete. Hatte man bisher den Schaum der 
Wogen als den Inbegriff des blendend Weißen 
betrachtet, ſo war man überraſcht, daß dieſer ſich 
von den wie friſch überſchneit erſcheinenden Flächen 


Freitag, den 17. Auguſtt 


in dieſen Gegenden eine Inſel nachzu⸗ 


eines von der Sonne beſchienenen Eisberges grau⸗ 
gelb abhob. Dabei ſchien ein feiner bläulicher 
Duft über dem Ganzen zu liegen, der in den 
Spalten und Grotten in ein tiefes Kobaltblau 
überging. 

Am Nachmittag wurde es wieder etwas be⸗ 
wölkt und unſichtig. Nach den ſtürmiſchen Tagen 
und ſchlafloſen Nüchten gab der Kapitän ſeinem 
Unmuth über die unſicheren Beſtimmungen der 
alten Seefahrer in kräftig ſeemänniſcher Weiſe Aus⸗ 
druck. Wir waren Beide der Anſicht, daß nur noch 
bis Sonnenuntergang die Suche nach den wie ver⸗ 
zaubert erſcheinenden Inſeln mit weſtlichem Kurs 
fortgeſetzt werden ſollte, als 20 Minuten nach 
3 Uhr unſer erſter Offizier mit dem Ausruf: 
„Die Bouvets liegen vor uns“ das ganze Schiff 
in Aufregung brachte. Alles ſtürmte nach vorn 
und auf die Brücke, und da lag denn in ver⸗ 
ſchwommenen, bald deutlicher hervortretenden Kon⸗ 
turen, nur 7 Seemeilen rechts voraus, in ſeiner 
ganzen antarktiſchen Pracht und Wildheit ein fteiles 
Eiland. Schroffe und hohe Abſtürze gegen Nor⸗ 
den, mächtige, bis zum Meeresſpiegel abfallende 
Gletſcher, ein gewaltiges Firnfeld, welches ſanft 
geneigt im Süden mit einer Eismauer im Meer 
endet, die Kömme der Höhen in Wolken verſteckt 
— das war der erſte Eindruck, den wir von der 
ſeit 75 Jahren verſchollenen und von drei Expe⸗ 
ditionen vergeblich geſuchten Inſel empfingen. 

Bedenkt man alle Schwierigkeiten, die ſich ihrer 
Wiederauffindung in den Weg ſtellten: faſt unauf⸗ 
hörliche ſtürmiſche Winde, die eine hochgehende See 
bedingten, häufig eintretender Nebel, welcher die 
Gefahr einer Kolliſion mit Eisbergen oder Riffen 
nicht ausſchloß, ſo kann der ſyſtematiſch durchge⸗ 


führte Nachweis von der Exiſtenz der Bouvet⸗Inſel 


als eine bemerkenswerthe Leiſtung von Kapitän und 
Offizieren, die Nächte hindurch nicht von der Brücke 
kamen, bezeichnet werden. 

Es lag auf der Hand, daß wir den nächſten 
Tag, den 26. November, ausnutzten, um eine Rund- 
fahrt um die Inſel zu veranſtalten um durch 


Peilung markanter Punkte, die unſer Navigations⸗ 


izier unter Mitwirkung des Kapitäns und des 
en Offiziers ausführte, ein Bild von der Ge⸗ 
ſtaltung des wiedergefundenen Eilands zu gewinnen. 
Photographiſche Momentaufnahmen, die freilich viel⸗ 
fach dadurch erſchwert werden, daß bei der hoch⸗ 
gehenden See und unſichtigen Luft ein klares Bild 
nicht zu gewinnen war, unterſtützten den durch 
Peilungen gewonnenen Einblick. Es ſei geſtattet, 
an der Hand dieſer Aufnahmen eine kurze Be⸗ 
ſchreibung der Inſel zu geben. 

Die Mitte der Bouvet ⸗Inſel liegt unter 54 
Grad 26,4 Min. ſ. Br. u. Grad 24,2 Min. ö. L. 
In weſtöſtlicher Richtung beträgt ihre größte 
Breite 5,1, in nordſüdlicher 4,3 Seemeilen. An 
Ausdehnung kommt ſie alſo ungeſähr der ſpäterhin 
von uns beſuchten Inſel Neu⸗Amſterdam im Südindi⸗ 
ſchen Ocean gleich. Auch inſofern giebt ſich eine 
Uebereinſtimmung kund, als die Bouvet⸗Inſell(wie dies 


0 
€ 


Norris ausdrücklich für jein Thompſon⸗Island her⸗ 


vorhebt) vulkaniſcher Natur iſt. Wir haben zwar 
kein anſtehendes Geſtein ſchlagen können, bemerkten 
aber bei den erſten Dreſchzügen, daß wir uns auf 
grauem vulkaniſchem Boden befanden, der gelegent⸗ 
lich den Netzen ſchlimm zuſetzte. Die in den 
Dredſchen enthaltenen Geſteine beſtanden aus halb 
zerſetztem Tuff und feinkörnigem Baſalt; da fie 
ſorgfältig geſammelt wurden, wird eine ſpätere 


AUnterſuchung noch genaueren Aufſchluß geben. 


Zieht man die relativ geringe Größe der un⸗ 
gefähr in gleicher Breite mit Südgeorgien gelegenen 
Inſel in Betracht, ſo überraſcht die ausgedehnte 
Vergletſcherung in hohem Maaß. Sie kann nur 
darin eine Erklärung finden, daß das antarktiſche 
Meer in dieſer Richtung eine Kältezunge vorſchiebt, 
wie ſie ſich auch in der auffällig niedrigen Tem⸗ 
peratur des Meeres und in der gerade unter dieſen 
Längen weit vorgeſchobenen Treibeisgrenze wider⸗ 
ſpiegelt. Die ganze Inſel iſt mit einem ausge 
dehnten Gletſcherfeld bedeckt, welches auf der ſanft 
geneigten Süd⸗ und Oſtſeite bis zum Meeres⸗ 
ipiegel ſich herabſenkt und dort mit einer ſenkrechten 
Eiswand abbricht. Muſchelförmige Ausbrüche an 
ihrem Rand deuten darauf hin, daß kleinere Eis⸗ 
berge ſich von ihr loslöſen. An dem Steilabfall 
der Küſte ſteigt die Eiswand in die Höhe und 
ſchiebt ſich überall jo weit vor, als die Elsmaſſen 
noch Halt finden. Ein prächtiger in blaue Längs⸗ 
ſpalten zerklüfteter Gletſcher ſenkt ſich auf der 
Nordſeite, ſteil aus der Höhe fallend, zum Meer. 
Wir legten ihm den Namen Poſadowsky-⸗Gletſcher 
bei. Auch auf der Südſeite der Inſel — da, wo 
fie in die ſteil aufſteigende Weſtſelte übergeht — 
reichen zwei kurze Gletſcher, von denen der eine 
ziemlich breit iſt, bis zum Meeresſpiegel. Ihr 
Rand ſchien die einzige Möglichkeit zu einem 
Landungsverſuch zu bieten, der indeſſen wegen der 
noch immer hochgehenden See und der gelegentlich 
ſich einſtellenden Nebel nicht auszuführen war. 


1900. 
An allen übrigen Stellen macht die ſteile Küſte 
oder die ſenkrechte Eismauer eine Landung un⸗ 
möglich; ſie wäre zudem auch dort gefährlich, wo 
etwa ein kleiner Vorſprung den ſtändig nieder⸗ 
fallenden und in Trümmer ſich auflöſenden Eis⸗ 
maſſen Halt gewährt. 

Nirgends bemerken wir fließendes Waſſer, das 
ſich ſicher den Blickeu um jo weniger entzogen 
haben kann, als der Steilabfall der Küſte die Bil⸗ 
dung von Kaskaden bedingen würde. Nur an 
einer Stelle der wild und jäh abſtürzenden Weſt⸗ 
küſte fiel mir ein ſilberglänzender Strich auf, der 
ſich bei dem Näherkommen als ein zu Eis erſtarr⸗ 
ter, faſt ſenkrecht herabhängender Gletſcherbach er⸗ 
wies. Der Mangel an fließendem Waſſer ſcheint 
darauf hinzudeuten, daß bei der Bouvet⸗Inſel die 
Schneelinie in Meereshöhe liegt; ſchwerlich dürfte 
auf Erden eine zweite Inſel ſich nachweisen laſſen, 
welche unter gleich niedriger Breite ähnlich un⸗ 
günſtige klimatiſche Bedingungen aufweiſt! 

Im Gegenſatz zu Bouvet und Lindſay, welch e 
von einem Baumwuchs berichten, verdient hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß mit dem Fernrohr keine 
Spur einer Vegetation (auch nicht aus einer Ent⸗ 
fernung von nur zwei Seemeilen) wahrzunehmen 
war. Auch das Thierleben, das ſonſt in der Nühe 
antarktiſcher Inſeln jo auffällig reich entwickelt iſt, 
zeigt in Uebe reinſtimmung mit ihrer Gletſcherbe⸗ 
deckung und den durch überhängende Eismaſſen 
bedrohten Steilabfällen eine relativ ſpärliche Ent⸗ 
faltung. Am zahlreichſten traten die Kaptauben 
auf, während alle ſonſtigen antarktiſchen Vögel 
keinen bemerkenswerthen Reichthum erkennen ließen. 
Hervorgehoben ſei nur, daß der ſchneeweiße Sturm⸗ 
vogel (Pagodroma nivea), den ſchon Roß mit 
vollem Recht als ſicherſten Zeugen für das nahe 
Eis aufführt, zum erſtenmal bei der Bouvet⸗Inſel 
das Schiff umkreiſte. 

Wahrſcheinlich find Bouvet's „Cape de la 
Circonciſion“, Lindſay⸗Island und das von Norris 
geſichtete Liverpool⸗Island identiſch mit der von 
der Expedition wiedergefundenen Inſel. Bouvet 


uud Lindſay fanden ſie von Packeis umgeben, be⸗ 


richten aber übereinſtimmend, daß ſie im 880. 
reſp. O. niedrig und flach iſt. Lindſay fand das Land 
im Weſten ſteil und hoch, während Norris daſſelbe 


von der Nordküſte berichtet und wiederum hervor⸗ 


hebt, daß die Südſeite flach war. Aus dieſem 
Uebereinſtimmen mit dem thatſüchlichen Befund 
dürfte hervorgehen, daß es ſich um eine und die⸗ 
ſelbe Inſel handelt, der wir zu Ehren des Ent⸗ 
deckers den Namen „Bouvet⸗Inſel“ belaſſen. 


Ausland. 


Frankreich. Die Nationaliſten hatten nicht 
ohne Beſorgniß der Reiſe des Präſidenten der 
Republik nach Marſeille entgegengefehen, denn fie 
ahnten wohl, daß das Staatsoberhaupt, ſelbſt ein 
Sohn des Südens, bei der feierlichen Ueberreichung 
von fünf Fahnen an die nach China abgehenden 
Truppen einen großen Erfolg haben würde. Nach 
dem Beſuche in Cherbourg, wo die Leute geſetzter 
und ruhiger, nach normänniſcher Art auch ſkep⸗ 
tiſcher find, hatte man noch jagen und ſchreiben 
können, der Empfang ſei ein kühler geweſen und 
die Hochrufe haben nur dem Heere und der Flotte 
gegolten. Diesmal wagen ſogar das „Echo de 
Paris“ und das „Petit Journal“ ſich nicht mit 
einer ſolchen Berichterſtattung hervor. Sie müſſen 
zugeben, daß der Präſident der Republik mit 
ſüdländiſcher Ausſprache, nämlich mit deutlich hör⸗ 
barem Schluß⸗t akklamirt worden iſt und daß die 
Marſeiller ſich über ſeine Gegenwart ganz närriſch 
gebärdeten, nur ſagen ſie, es ſeien Anhänger des 
ſozialiſtiſchen Gemeinderaths geweſen, die jo ihren 
Enthuſiasmus bekundeten; aber das hindert nicht, 
daß es unrechter Volksenthuſiasmus war. Die 
Fahnenübergabe wird allgemein als ſehr erhebend 
geſchildert. Sie folgte auf eine Anſprache des 
Präſidenten der Republik an den Befehlshaber 
General Voyron und eine zweite an die Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten. Als der Präſident 
den General Voyron vor allem Volke umarmte 
und den Feldalmoſenier, Abbé Voyron, einem 
Bruder des Generals und Schulkameraden des 
jetzigen Staatsoberhauptes kräftig die Hand ſchüttelte, 
brach alle Welt in Hochrufe und Mancher in 
Thränen aus. Die Begeiſterung ſteigerte ſich noch, 
als Herr Loubet entblößten Hauptes im Sonnen⸗ 
brande durch die Reihen der ausziehenden Soldaten 
ging und ſich vor jedem der Scheldenden leicht 
verneigte. Der Kriegsminiſter General André und 
der Konſeilspräſident Waldeck⸗Rouſſeau thaten 
hinter ihm ſchreitend dasſelbe. Es iſt noch hervor⸗ 
zuheben, daß der Präſident in ſeiner Antwort auf 
den Toaſt des Marineminiſters beim Dejeuner 
betonte, daß für die Expeditionstruppen dank dem 
General Voyron vorgeſorgt worden iſt, wie noch 
nie in einem ähnlichen Falle. 


FFT 7 EEE N EREEREN 
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Der „Temps“ nennt die Feier in Marſeille 
einen ſchönen, herrlichen Tag, der ſich durch ſeine 
Einfachheit und ſeinen Ernſt auszeichnete. Das 
milltäriſche Feſt hätte nicht erhebender jein können, 
und was beſonders wünſchenswerth, die Politik 
äußerte ſich nicht in geräuſchvoller Welje. Die 
Sozialiſten, erklärte Gegner der ſtehenden Heere, 
enthielten ſich jeder unpaſſenden Kundgebung, und 
die Natidnaliften ſchrieen vielleicht „vive Parmée“, 
aber ſie ſchrieen nichts Anderes und ſo blieb ihre 
Anmejenheit unbemerkt. Der Präſident der Re⸗ 
publik, führt der „Temps“ fort, hat in ſeiner 
Antwort auf die Rede des Marineminiſters die 
ſträfliche Verwirrung gebrandmarkt, die der 
Parteigeiſt herbeizuführen ſucht, indem er eine 
Kluft zwiſchen dem Heere und der Nation reißen 
möchte. Der Parteigeiſt iſt reich an Spitzfindig⸗ 
keiten, weil er das Bedürfniß empfindet, Alles, 
was geſchieht, in Triumphe oder in Waffen für 
ſeine Sache zu verwandeln. Die Nationaliſten 
geben ſich daher den Anſchein, als hätte der 
Präſident der Republik ihnen durch ſeine patrio⸗ 
tiſchen Erklärungen eine Genugthuung zu Theil 
werden laſſen, während ihre Gegner nachweiſen, 
daß die feierlichen Worte des Staatsoberhauptes 
das Verdammungsurtheil der Nationaliſten ent⸗ 
halten. In Wahrheit hat Herr Loubet alle 
Sophiſtereien verurtheilt, denen ſeine Rede zum 
Vorwande dienen könnte, gleichviel in welchem 
Zusammenhange. Was er tadelte, das war die 
Einmiſchung politiſcher Hintergedanken in Fragen, 
welche die heiligſten Intereſſen des Vaterlandes 
berühren. 


vermiſchtes. 


Ebenſo ſchnell wie dreiſt wurde am Sonnabend 
Nachmittag auf dem Potsdamer Bahnhof einem 
Heinen Zögling des Potsdamer Militär ⸗Waiſen⸗ 
hauſes ſein Koffer entwendet. Der kleine 
Soldat kehrte nach Ablauf des Urlaubs mit acht 
Kameraden nach Potsdam zurück. Aus dem Warte⸗ 
ſaal 3. Klaſſe ging er nach dem Abortgebäude und 
ließ an der Thür nach dem Bahnſteig ſeinen Hand⸗ 
koffer ſtehen. Als er nach kaum zwei Minuten 
zurückkehrte, war der Koffer verſchwunden. Der 
Kleine machte unter Thränen die Anzeige von dem 
Verluſt. 

— Etwas für die, ſo nicht alle 
werden! Wie wir der „Straßb. Poſt“ ent⸗ 
nehmen, berichtet der unter Redaktion des Pfarrers 
Gruß erſcheinende Straßburger Volksfreund 
nachſtehende Mittheilungen über das Feuer in der 
Hölle: „An dem Feuer der Hölle haben ſchon 
Manche herumgekrittelt, ſei es, um es zu löſchen, 
ſei es, um ein gemaltes Feuer daraus zu machen. 
Die Allergeſcheidteſten meinen ſogar, das Feuer ſei 
kein Feuer, und wenn es doch Feuer wäre, jo 
brennt es nicht. Es iſt aber Feuer, ja ein Feuer⸗ 
ofen, und es brennt ſo ſchmerzlich, daß die Ge⸗ 
brannten heulen und zähneknirſchen. Daß dieſes 


Bekanntmachung. Poliz 


Die durch Penſionirung erledigte Förſter⸗ 
ſtelle des Schutzbezirks Barbarken der Käm⸗ 
merei Forſt Thorn fol ſofort neu beſetzt 


werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 
a) Baargehalt 1200 Mk., welches nach den 
Gebaltäfiufen der Königlich preußiſchen 
örſter bis zum Höchſtbetrage von 

erthe von 1800 Mt. fteigt. 
b) Freie Dienſtwohnung im Werthe von 
90 Mt nebſt ca. 10,384 ha Dienſtland 


ſind, zu 
Badenden 


Bet Sa 
welche in 


im Werthe von 150 Mk. 
ofen einzuſchalten ſind. 
+ 7120 N. eee Auch . für —4 Ventilation des Bade» 


Bewerber, welche ſich im Beſitz des unbe» 
ſchränkten Forſtverſorgungsſcheins befinden, 
wollen ſich alsbald, ſpäteſtens bis zum 
1. September er. ſchriſtlich unter Vorlegung 
ihrer Beugnetfie an den ſtädtiſchen Oberförfter 
Herrn Lüpkes in Gut Weißhof bei Thorn 


Thorn, den 10. Auguſt 1900. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
4 Bu Neuwahl von 8 Repräſentanten und 


äfentanten » Stellvertretern der hieſigen 
ermin 


w 


ſelten einer 
behren und 


Synagogen ⸗Gemeinde habe ich einen 


Montag, den 22. Oktober er., 
Bocuiage 10 Uhr 

in der Aula der hieſigen Synagoge anberaumt 
zu welchem hierdurch fämmtliche männliche, 
volljährige unbeſcholtene und felbſtſtändige 
Mitglieder der Gemeinde, welche während der 
letzten 3 Jahre ihre Abgaben für die Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinde ohne Exekutton gezahlt haben, 
eingeladen werden. 

Thorn, den 31. Juli 1900. A 
Der Regierungs⸗Wahl⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 


Ein Theil der Dill ſchen Badeannalt ſteht 
auch in dieſem Jahre für Unbemittelte 
offen und zwar an jedem Tage von 12 Uhr 


Mittags ab. 

Für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
insbeſondere Dienſtmädchen, iind die Wochen⸗ 
tage Montag, Mittwoch und Freitag, für 
Schulknaben, Lehrlinge, Dienſtjungen und 
Arbeitsburſchen dagegen Sonntag, Dienftag, 
Donnerſtag und Sonnabend beſtimmt. 

Badekarten werden an Schulkinder und an 
Schüler der Fortbildungsſchule durch dle 
Herren Lehrer, ſonſt durch die Herren Bezirks. 
vorſteher bezw. Armendeputirten vertheilt. 

Für Badewäſche haben die Badenden jelber 
zu forgen. 

Thorn, den 10. Mai 1900. 

Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Edle Harzer Kanarienvögel 
Hohl⸗ u. Bogenroller, verſ. geg. Nachn. 
von 8—20 Mk. Proſpekte gratis. 

W. Heering, St. Andreasberg Harz) 427 


Fl. 50 Pf. 


eilihe Vekauntmach 


Jeder Badeofen mit Gas 
muß ebenſo wie j.der Dudeofen mur Koblen⸗ 
oder Coaks feurung pp. an gt 
gutes Kamin angeſchloſſen fein, weil die 
ſonſt in das Badezimmer eintretenden Bere 
aſe, welche mitunter faſt geruchlos 
nglüdsfälen durch Erftidung der 
führen können, wie dies anderwärts 


bereits na ig iſt. 
8 


bpmungeg 


8 dez Gasſtromes durch Hähne, 
e 


zimmers zu ſorgen; außerdem empfiehlt 
es ſich, die Thür des Badezimmers 
d der Bereitung des Bades 
offen zu halten. Vielfach wird Letzteres 
indeſſen nicht geſchehen, weil Baderäume nicht 


ig gern zur Zimmerheizung verwendet 
w 


Für dieſen Fall und überhaupt beſitzt man 
einen vorzüglichen Warner in dem Verlöſchen 


Kenntniß bringen, 
Hausbeſitzer, ihre Gasbadeöfen ſchleunigſt 
durch ein Abzugsrohr mit einem möglichſt 
guten Schoruftein zu verbinden, jojern dies 
noch nicht geſchehen ſein ſollte. 

Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Zahuschmerzeu, hohle Zähne, 
Zahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg. 


Erfolg. Hier zu haben bei: 
Anders & Co, Breitestrasse 46 
und weber, 


Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ y% 
tranth. heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Erfahr. N 

Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27. 1. 


großer Auswahl liefert bei vorkommenden 
Fällen zu billigen Preiſen das 
magazin von 

Lindenſtraße 20. Straßenbahnanſchluß. 


Ppotographiſchts Atelier 


Kruse & Carstensen, 


vis-à-Vis dem Schützengarten. 


Feuer brennt, fürchterlich brennt, lehrt folgende 
Geſchichte, die gut verbürgt ift, die Geſchichte von 
der Dame „mit dem goldenen Armband. Der⸗ 


jenige, der fie erzählte, ein würdiger Mann, fügte 


bei: „Zur Stunde, wo ich das erzähle (Weihn 
1859), lebte die Dame vielleicht noch; ſie muß 
etwas über vierzig 
London, während des Winters des Jahres 1847. 
Sie war Wittwe, leichtſinnig, ſehr reich und, ob⸗ 
wohl 29 Jahre alt, ſehr ſchön. Manche i nge 
Stuger ſchwänzelten um fie her, beſonders aber 
ein Lord, der ſonſt ſchlechten Ruf hatte. Einmal, 
während der Nacht, etwas nach Mitternacht, lag 
fie zu Beit und las einen Roman, weil ſie nicht 
einſchlafen konnte. Ihre Uhr ſchlug Eins; da 
blies ſie ihr Licht aus und wollte ſchlafen, aber ſie 
gewahrte zu ihrem großen Erſtaunen ein fahles 
Licht, das von der Thür ihres Saales her ſich 
näherte und immer mehr in ihr Zimmer herein 
drang. Voller Beſtürzung machte ſie große Augen 
und wußte nicht, was das ſolle. Schon fing ſie 
an, bang zu werden, als die Saalthüre langſam 
geöffnet wurde und fie den Lord eintreten ſah, 
den ſie zu gut kannte. Bevor ſie ein Wort 
ſprechen konnte, war er an fie herangetreten, faßte 
ſie am Handgelenk und ſchrie mit entſetzlicher 
Stimme auf Engliſch: „Es giebt eine Hölle!“ 
Sie fand darob am Arm einen ſolchen Schmerz, 
daß ſie ohnmächtig wurde. Als ſie eine halbe 
Stunde ſpäter wieder zu ſich kam, ſchellte ſie ihrer 
Kammerjungfer. Dieſe kam. Es fiel ihr auf, 
daß ein ſtarker Geruch von verbranntem Schwefel 
ihr entgegenkam. Sie trat zu ihrer Herrin, die 
kaum ſprechen konnte, und gewahrte an ihrem 
Handgelenk eine Brandwunde, ſo tief, daß man 
den blanken Knochen ſah und das Fleiſch faſt ver⸗ 
zehrt war. Die Wunde war jo breit wie die 
Hand eines Mannes. Der Fußteppich vom Saal 
bis zum Bett und vom Bett bis zum Saal trug 
eingebrannt die Fußtapfen eines Mannes. Im 
Saal war der Teppich unverletzt. Des anderen 
Morgens erfuhr die Dame zu ihrem Entſetzen, 
daß in derſelben Nacht, um 1 Uhr Morgens, ihr 
Lord von ſeinen Dienern berauſcht unter dem Tiſch 
liegend gefunden worden, daß ſie ihn in ſein 
Zimmer trugen und er dort verſchied. Ob dieſes 
ſchreckliche Ereigniß die Sünderin gründlich bekehrt 
hat, weiß ich nicht, ſagt der Erzähler. Das weiß 
ich, daß ſie noch lebt und daß ſie am Gelenk ein 
goldenes Armband (Bracelet) rrägt, um die Nähe 
der Brandwunde zu verdecken. Dieſes Armband 
trägt ſie Tag und Nacht. Die Hand dieſes Ver⸗ 
dammten, die wie ein glühendes Eiſen brennt 
deſſen Füße, die den Teppich durchbrennen, auf 
dem er geht, das lehrt deutlich, daß das Höllen⸗ 
feuer kein gemaltes Feuer, ſondern brennendes iſt. 
Es darf da nicht Wunder nehmen, wenn diejenigen, 
die in das Höllenfeuer verſenkt ſind, heulen und 
zähneknirſchen. 

— Polizeilich temperirte Ge⸗ 
tränke. Die Polizeibehörde in Altona hat 


0 Celſius haben. 
Jahre alt fein. Sie lebte zu 


junge 


ſämmtlichen Gaſtwirthen ein Schreiben geſandt, 
das die Aufforderung erhält, während der heißen 
Jahreszeit nur ſolche Getränke zu verabreichen, 
die mindeſtens einen Wärmegrad von 10 Grad 
en Die Gaſtwirthe en fi) bei 

x Verordnung nicht beruhigen, jie behaupten, 
keine Gäfte zu haben, die im Sommer Bier 
trinken, das eine Wärme von 10 Grad Celſius 
aufpeſ t.. ME 
— Die verhängnißvolle Kolliſion der 
beiden franzöſiſchen Kriegsſchiffe 
wird von Offizieren des „Brennus“, die in Tou⸗ 
lon angekommen ſind, wie folgt geſchildert: Das 
Geſchwader fuhr nach der Meerenge von Gibraltar 
und zwar in Kiellinie mit einer Geſchwindigkeit 
von 10 Knoten. Die Nacht war ruhig und der 
Mond ſchien. Gegen Mitternacht wollte Admiral 
Fournier dem Kreuzer „Fondre“ durch die „Framée“ 


einen Befehl zugehen laſſen und befahl daher dieſer, 


ſich dem „Brennus“ zu nähern. Die „Framée“ 
kam mit einer Schnelligkeit von 16 Knoten ange⸗ 
fahren. Der Kommandant de Mauduit, der glaubte, 
daß ſich die „Framée“ dem „Brennus“ zu ſehr 
genähert habe, gab hierauf den Befehl, 20 Grad 
nach links zu fahren. Der Befehl wurde falſch 
verſtanden und der Steuermann fuhr, ſtatt nach 
links, nach rechts. Die „Framée“ gerieth auf 
dieſe Weiſe mit der Längsſeite vor den Vorder⸗ 
ſteven des Panzerſchiffes. Die „Framée“ wurde 
nicht durchbohrt, ſondern warf ſich ſofort auf die 
Seite und ſchlug um. Die Mannſchaft ſchlief und 
ging zu Grunde, da ſie völlig eingeſchloſſen war. 
Der Kommandant de Maudnit hielt ſich an der 
Schiffswand angeklammert und verweigerte entſchie⸗ 
den den Beiſtand eines Bootsmanns des „Brennus“, 
der ſich ihm mit einem Kahn genähert hatte. „Muth, 
Leute!“ rief er, ſucht Euch zu retten, lebt wohl!“ 
Dann wurde er von den Wellen erfaßt. Nach 
3 Minuten ging die „Framée“ unter. Es heißt 
auch, daß der Steuerapparat der „Framée“ wäh⸗ 
rend der Fahrt nicht gehörig funktionirte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Mittwoch, den 15. Auguſt 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei- 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 747 804 Gr. 153 bis 

157 Mark bezahlt. 

inländiſch bunt 774 Gr. 150 M. bez. 

inländ. roth 788—804 Gr. 151—155 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

N t 


0 
inländiſch grobkörni z 720 —762 Gr. 130 131 M. bez. 
tranſito feinkörnig 699 Gr. 93 M. 


Und. ER 
fenerung | BON 


adeöfen, welche rußen, hilft oft die 
Gasleitung kurz vor dem Bade ⸗ 


beſonderen Heizvorrichtuug ent⸗ 
daher die Überſchüſſige Wärme des 


+ 


erſuchen wir zugleich die 


Einfschste Anwendung, bester 


Drogerie, Oulmerstrasse 1 


Ausw. brieflich. 


Särge 
verſchiedener Art und 


In allen Größen, ſowie 
deren Ausſtattung in] 


Freder, Mocker, 


1896 
Schloßſtraße 4. 


2 
n 
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Serſte per Tonne ron 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662 — 692 Gr. 138 —146 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Mil ee 
inländiſcher 122 M. bez. — — 
Raps per Tonne von 1000 r. 
= inländiſch — 250254 N. 
leie per 5 414-4, 
Bagger. re 1 — 
Der Vor ſtand der Produc ten · ir fe. 
Amtl. Berich t der vromberger er Handels lammer. 
Bromberg, 15. Auguft 1900. 
Weizen 140—150 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 130—136 Mk., feuchte ab ⸗ 
de Qualität unter Notiz. 
Gerite 125134. Mk., jeinſte Über Notiz b. 140 Mt. 
Hafer 130—135 Mk. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 
Kocherbſen 140-150 Mark. 3 


a os, 24 : 

si 1 In der 
Werichtigung! u 
188 vom Dienitag den 14. Auguſt unjeres Blattes ift in 
der Anzeige „Brennſpiritus“ der Centrale für 
Spiritus derwerthung, Berlin O., der Preis des Brenn⸗ 
ſpiritus von der betreffenden Firma irrthümlicher Weile 
mit 30 Pfg. angegeben, während es richtig 29 Pfennig 
heißen muß, wie dies auch in den weiteren Anzeigen ge⸗ 

nannter Firma zu leſen iſt. 


Samenbericht von J. u. P. Wilfinger 
Berlin N. O. 43, den 18. Auguſt 1900. 


Wie alljährlich um dieſe Zeit, ſo war auch in der 
abge aufenen Woche das Geſchäft in Saaten ruhig. Die 
Ernte in Incarnatklee ſcheint kleiner zu ſein, als man 
bisher annahm, denn die produzierenden Länder haben 
die Angebote ſehr eingeſchränkt und erhöhten die Preiſe 
bedeutend. Sandwicken machen ſich immer knapper. 
Von Rothklee kommen ſchon Poſten neuer Saat, foge⸗ 
nannte Henklees, zum Angebot, doch jind die Forder⸗ 
ungen dafür noch zu hoch. Man möchte in Spekulations⸗ 
kreiſen ſchon wieder jefte Stimmung machen, obſchon 
noch keine Veranlaſſung zu Befürchtungen vorliegt⸗ 

Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wir ab 
unſerm Lager Berlin, zu den höchſten Notirungen 
prima, jeidefreie Saaten letzter Ernte mit gutem Ge⸗ 
drauchs : Inländ. Rothklee 64—70, ameritan 
48 —50, Weißtlee, fein dis dochſein 4856, mittelfein 

Sch flee 56 — 70, Gelbtlee 17—24, Wund ⸗ 
oder Tannenklee 60— 70, Incarnatklee 31 —89, Bokhara⸗ 
klee 35—47, Luzerne provencer 53 —57, nordfranzöftſche 
49—52, Sandluzerne 61—65, Esparſette 13-17, engl. 
Reygras 12 —17, ital. Reygras 16—21, Timothee 19—26, 
Honiggras 15 —23, Knaulgras 36—50, Wieſenſchwingel 
45—50, Schafſchwingel 18—26, Wieſenfuchs ſchwanz 
52 55, Seradella 6--7, ſilbergrauer Buchweizen 11—12, 
brauner Buchweizen 10—11, Senf 21—27, Oelrettig 
16—18, kleiner Spörgel 12—15, Rieſenſpöcgel 214 —17. 
Sommerraps 18, Stoppelrüben, englische 60—70, deutſche. 
lange Ulmer etc. 55, runde 42—48, Sandwicken, radefreie 
Saat, 19—22 Mark per 50 Kg. ab Berlin, — Lupi⸗ 
— gs 8 blaue 118—130, oſtpreußiſche 

— 175, Johanntsroggen, 190—210 Mark per 
1000 Kg. Barität —— — 1 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarfter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


: dunziger Parkett und Salze sndulltie : 


A. Schönicke & Co., Danzig. 


x 


P} * 2 — 0 
ober eta Solange de pee bei täglicher Kündigung 4 J 
Flamme im Badezimmer noch tadellos hell a ttä er 4 0 
. . md . Erfahrungen 7 ” 2 5 0 
ne Gefahr mu „ 
f Indem wir Vorſtehendes zur allgemeinen " Zmona cher 77 5 0 


Bernhard Adam, 


Vankgeſchäft, 
Brückenstrasse 32. 


Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeif. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Trägtr aller Hormalptofile, 


Bauſchienen, Wellblech, Fenſter. 


2 Febbahrſchienen, Loren und alle Erſattheile. BE % 
Lacs. eee 
Preuziſche Reuten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt, 


1838 gegründet, unter b 
an aan ch 

e en: 3713000 Mark. 
Mifttairfieen, Studium). 
Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: 
gaſſe, Bemme Riehter, 


“eu und Beriau der Karksuuchoınderei Ernst Lambeck, zhotn, 


Staats au 
erung zur 


onderer cht ſtehend. 
ent 


tadtrath in Thorn. 


mr 
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Ort: 


Weitere 


höhung des Einionmen- 
alverſicherung (für Ausſteuer 


e. 
F. Pape in Danzig, Ankerſchmiede ⸗ 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 


T HORN, Katharinenstrasse 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Strumpf⸗ u. Jocenfahrik 
1 (Windſtraße 3, 1) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Slaska. 


Herzenswunſch! 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugend ' riſches Aus ehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und blendend ſchöner Teint. Man 
waſche ſich daher mit: 


Madebeuler Lilienmilch⸗Seife 


N 
BEN 


- 


& Keymann ocker 
Wagenfabrik 


offerirt ſein großes Lager von 


Arbeits- und Luxuswagen 


9 zu billigen Preiſen. 
2 Reparaturen Ei 


ſauber, ſchnell und billig. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
| Grfranfie ift das Berühmte Werk: 


Ir. Retan's Neibstbewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das er ir 
in in Leipzig, Neumarkt Nr. 22, 
Pie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


212) 


